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Schaffen. Fördern. Genießen.

Mannheim: viel Kultur im Quadrat

Mannheim ist eine Stadt der Vielfalt und der Kontraste. Mannheim ist zwar keine klassische Schönheit – dafür aber nicht langweilig. Die Stadt befindet sich im steten Wandel und das ist auch in ihrem Kulturschaffen und ihrer Kulturszene spürbar: Facettenreich und bunt ist sie, traditionsreich und gewachsen, modern und bürgerschaftlich, anspruchsvoll, klassisch und bei allem immer noch authentisch.

Mannheims Kultur ist aber nicht nur Spiegel, sondern auch wichtiger Antreiber und Motor der Stadtentwicklung. Aus der Kultur kommen dafür viele Impulse, hier nehmen oft Prozesse ihren Anfang, die dann auf alle Bereiche des städtischen Lebens ausstrahlen und Sogwirkung entfalten. Sei es als Ausdrucksform, als kreativer Output oder Triebkraft: Kultur ist ganz wesentlicher Bestandteil des Mannheimer Stadtcharakters. Wer Mannheim beschreiben will, kommt um das kulturelle Kapital der Stadt nicht herum.

Das Mannheimer Kulturklima

Und das ist seit langem so. Die kulturkreative Schaffenskraft, die Mannheim innewohnt, hat schon immer – gerade auch in schwierigen Zeiten – eine große Rolle für die Stadt gespielt. Viel von dem, was heute das kulturelle (Er-) Leben und Profil Mannheims ausmacht, hat seine Wurzeln weit in der Vergangenheit. Denn Kultur Priorität einzuräumen, ist in Mannheim kein Modethema, diese Ausrichtung hat Tradition. Die Weichen wurden früh gestellt: Mit der Verlegung des Hofes von Heidelberg nach Mannheim durch Kurfürst Karl Philipp 1720 wurde Mannheim Residenzstadt der Kurpfalz. Wissenschaft und Handel, aber auch Kunst und Musik wurden vom Hof gefördert – die künstlerische Glanzzeit der Stadt begann. Der Nachfolger Karl Philipps, Karl Theodor, setzte dieses Engagement weit über das übliche Maß hinaus fort und machte Mannheim damit zu einem kulturellen Zentrum mit europäischer Bedeutung. Wie in Mannheim Kultur verstanden wird, illustriert ein Beispiel aus dieser Zeit: Als Karl Theodor 1758 die bayerische Erbfolge antreten und seine Residenz nach München verlegen musste, schien das von ihm vorangetriebene Bemühen, in Mannheim ein Nationaltheater zu gründen, gefährdet. Doch er bestimmte, dass das Schauspiel als wichtiger Wirtschaftsfaktor in Mannheim verbleiben sollte und bewilligte Mittel für ein festes Ensemble – damit entstand deutschlandweit das erste und heute weltweit älteste noch aktive kommunale Theater. Innerhalb weniger Jahre entwickelte sich die Bühne zu einer der angesehensten in Deutschland.

Mannheims kulturelle und urbane Qualitäten, die liberale Atmosphäre und die hier gebotenen kreativen Freiheiten übten schon immer eine besondere Anziehungskraft auf Kunstschaffende aller Bereiche aus. Auch für den Dramatiker Schiller war Mannheim nicht nur Zufluchtsort, sondern auch ein wichtiger Meilenstein in seiner künstlerischen Entwicklung: Hier beginnt 1782 mit der Uraufführung der „Räuber“ seine dichterische Laufbahn, hier feiert er seinen Durchbruch und wird über Nacht berühmt. Im Mannheimer Nationaltheater trifft er den Nerv der Zeit: „Das Theater glich einem Irrenhaus, rollende Augen, geballte Fäuste, stampfende Füße, heisere Aufschreie im Zuschauerraum“, so ein Zeitgenosse. Und auch in persönlicher Hinsicht ist die Mannheimer Aufführung Rebellion und Wendepunkt: Schiller, der als Militärarzt in Stuttgart noch unter der Vormundschaft des Herzogs Karl Eugen steht, kann zum ersten Mal seine eigentlichen beruflichen Vorstellungen verwirklichen. In Mannheim wird er später Theaterdichter und hier wird auch „Kabale und Liebe“ 1784 mit großem Erfolg uraufgeführt.

Auch Lessing und Goethe verbindet viel mit der Quadratestadt. Lessing ist 1777 in Mannheim, er ist als Leiter des Nationaltheaters im Gespräch. Den Posten besetzt er zwar nicht, aber Lessing kehrt später nach Mannheim zurück und wird – wie unter anderem auch Schiller und Christoph Martin Wieland – Mitglied der „Deutschen Gesellschaft“, die 1775 von Kurfürst Karl Theodor gestiftet wurde und die Pflege der deutschen Sprache und die Verbreitung deutscher Literatur zum Ziel hatte. Goethe besucht Mannheim zwischen 1769 und 1815 siebenmal. Hier findet er Inspiration, zum Beispiel beim Betrachten der Gipsabdrücke überlebensgroßer antiker Skulpturen im „Saal der Statuen“. An seine Frau Christiane und Sohn August schreibt er 1808: „Ich empfehle, ja trage es Euch auf, nach Mannheim zu fahren!“

Frei und gefördert: Wie Mannheim Kultur macht

Begeistert ist auch Mozart: „mit einem wort, wie ich Mannheim liebe, so liebt auch Mannheim mich“. Viermal besucht der Komponist die Stadt, bereits anerkannter Hort musikalischer Innovationen. Und nicht nur in dieser Hinsicht macht Mozart in Mannheim wichtige Erfahrungen: Sein fünfmonatiger Aufenthalt 1777/1778 bedeutete für den damals 21-Jährigen auch künstlerische wie persönliche Emanzipation vom Vater – bis dahin sein Lehrer und Lebensplaner.

Die Freiheit, sich ausprobieren und entfalten zu können, prägte nicht nur zur damaligen Zeit das kulturelle Klima der Stadt. Auch heute finden neue Ideen in Mannheim viel Raum und Unterstützung. Das Beispiel Musik – damals und heute großes Talent der Stadt – zeigt besonders augenfällig die lange kulturkreative Traditionslinie Mannheims. Für Musiker des 18. Jahrhunderts galt Mannheim als „Paradies für Tonkünstler“, weiß der Literat und Philosoph Friedrich Heinrich Jacobi. Im Gegensatz zu anderen Städten war es Künstlern hier möglich, soziale Bindungen aufzubauen, denn kurfürstliche Privilegien gestatteten es Musikern, Hausbesitz zu erwerben. Und man wusste, dass in Mannheim fast konkurrenzlos hohe Gehälter gezahlt wurden und die Oper wie kaum eine sonst für ein geradezu experimentelles Musiktheater offen stand. So entwickelte sich Mannheim zu dem lebendigen Zentrum der Musik, das es heute noch ist.

Professionelle Musikförderung, viele Möglichkeiten für kreatives Netzwerken und Existenzgründerhilfe tragen in der Gegenwart dazu bei. Kaum ein anderes Beispiel zeigt das besser als der Musikpark Mannheim, Deutschlands erstes Start-up-Center für die Musikbranche und gleichzeitig das größte Existenzgründungszentrum der Metropolregion-Rhein-Neckar. 6,5 Millionen Euro hat die Stadt Mannheim gemeinsam mit dem Land Baden-Württemberg und der EU investiert und unterstützt seit 2004 die Unternehmen mit vielfältigen Maßnahmen. 60 Unternehmen aus allen Bereichen der Musikwirtschaft haben sich angesiedelt und auf 6.000 Quadratmetern über 200 Arbeitsplätze geschaffen – und damit eines der leistungsfähigsten und vielfältigsten Musikwirtschaftscluster Deutschlands. Zusammen mit der direkt benachbarten Popakademie Baden-Württemberg und dem kommunalen Beauftragten für Musik und Popkultur bildet der Musikpark das „Mannheimer Modell“ – bundesweit einzigartig und vielerorts Vorbild.

Damals wie heute schlägt sich das Engagement der Stadt für seine Kreativen in einem produktiv-richtungweisenden Schaffen nieder – so ist Musik aus Mannheim immer wieder stilprägend. Über die Mannheimer Hofkapelle beispielsweise schrieb Leopold Mozart: „Das Orchester ist ohne Widerspruch das beste in Teutschland.“ Und auch im europäischen Musikleben war das Ensemble tonangebend. An der „Mannheimer Schule“, ein 1750 von Johann Stamitz gegründeter Musikerkreis, wurden wichtige Vorarbeiten für die Wiener Klassik geleistet. Und auch wenn man nicht ganz so weit zurückschaut: In Mannheim werden Musiktrends gemacht: Die amerikanischen Soldaten brachten nach 1945 erst den Jazz und später den Rock mit in die Kurpfalz, in den späten sechziger Jahren war es Joy Fleming, die mit ihren Blues-Songs in „monnemerisch“ zum Aushängeschild der Mannheimer Szene wurde. Der Club „milk!“ schrieb in den neunziger Jahren Musikgeschichte, weil dort – zum ersten Mal in Deutschland – Drum’n’Bass zu hören war. Heute sind es bekannte Namen wie Xavier Naidoo, die Söhne Mannheims und Laith Al-Deen, aber auch junge Nachwuchstalente wie die Bands Groove Guerrilla, My Baby wants to eat your Pussy oder Bullmeister, die aus Mannheim in der nationalen und internationalen Musikszene Akzente setzen. Daneben holt Mannheim sich auch die großen Namen in die Stadt – beispielsweise zur „Time Warp“ und zum „Jetztmusikfestival“: Ausnahmekünstler der elektronischen Musik locken jedes Jahr Besucher aus ganz Europa an. Und im Herbst bringt „Enjoy Jazz – Internationales Festival für Jazz und Anderes“, 2010 bereits zum 12. Mal – sechs Wochen lang Jazz-Highlights und entdeckungswürdige Newcomer nach Mannheim. Nicht von ungefähr nannte Le Monde Enjoy Jazz im November  2009 ein Jazzfestival, das in Europa seinesgleichen sucht.
Zukunft sichern: Gute Grundlagen für kreatives Schaffen

Musik ist ein besonders erfolgreiches Beispiel dafür, wie Kultur- und Kreativförderung in Mannheim funktioniert. Die Stadt hat schon lange verstanden, dass sie mehr ist als ein florierender Industriestandort und dass wirtschaftliche Entwicklung und Wohlstand eng an kulturelles und kreatives Schaffen geknüpft sind. Ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung war 2007 die Zusammenführung von Wirtschaft, Arbeit, Soziales und Kultur in einem Dezernat – eine in der deutschen Verwaltungslandschaft einzigartige und neue Verbindung in einem Zuständigkeitsbereich. In den Aufgabenbereich des Dezernats fällt die Förderung bestehender Unternehmen und die Ansiedlung neuer Unternehmen, die Förderung des Kulturstandortes sowie die Ausgestaltung der Arbeitsmarktpolitik und der sozialen Sicherung. Nicht aneinander vorbei, sondern miteinander: In Mannheim will man durch diese Verbindung Synergien schaffen und von positiven Wechselwirkungen zwischen den Bereichen profitieren. Beispielsweise die Themen Kultur und Wirtschaft: Kreatives Schaffen stärkt auch nahe liegende Wirtschaftsbereiche, da sich positive Impulse über Kooperationen mit unterschiedlichen Auftraggebern und Partnern im kreativen Cluster fortpflanzen. Bereits seit 2003 investiert Mannheim gezielt in den Ausbau seiner kreativwirtschaftlichen Strukturen. Konsequent: In der Anfang 2010 beschlossenen wirtschaftspolitischen Strategie hat Mannheim die Kreativwirtschaft als Kompetenzfeld definiert, in dem es durch gezielte Förderung Vorreiter werden will. Zurzeit arbeiten in der Stadt 435 kultur- und kreativwirtschaftliche Mannheimer Unternehmen und 6.383 Mitarbeiter in diesem Bereich.
Auch der Brückenschlag zwischen den Bereichen Kultur und Soziales kann Grundlage für neue Ansätze sein: Kultur fungiert als Treiber für gesellschaftliche Entwicklungen wie Integration, Teilhabe und bürgerschaftliches Engagement. Dafür steht auch die Interkulturelle Kulturarbeit, ein Handlungskonzept des Netzwerks „Interkultur“ von Kultureinrichtungen, Vertretern der städtischen Verwaltung, Kulturschaffenden und Migrantenvertretern. Es hat sich zum Ziel gesetzt, die Vielfalt der in Mannheim lebenden Kulturen, Künstlerinnen und Künstler zu fördern und Menschen mit Migrationshintergrund den Zugang zu Kultureinrichtungen und -angeboten zu erleichtern. Teilhabe wird jedoch nicht als „Einbahnstraße“ verstanden, Ziel ist es auch, einen stärkeren Zugang zu den Kulturen der Migranten eröffnen. Aus seiner Geschichte weiß Mannheim, dass es mit seinen Bürgern mit Migrationshintergrund über ein nicht zu unterschätzendes Reservoir an Talenten verfügt. Toleranz und Offenheit – auch im Heute herausragende Merkmale der Quadratestadt.
Mannheim lässt sich seine Kultur was kosten
Mannheim stellt sich in Sachen Kultur strategisch auf und plant langfristig diese wichtige Investition in die Zukunft der Stadt. Das zeigt einmal mehr: Kultur wird nicht einfach nur „schöngepflegt“, sondern als maßgeblicher Faktor der Stadtentwicklung verstanden. Und: Die Stadt lässt sich das auch etwas kosten: Der Kulturfinanzbericht des Bundes 2008 (Datengrundlage 2005) listet Mannheim weit vorn: Mit 147,80 Euro, die Mannheim pro Einwohner für kulturelle Belange aufwendet, steht die Stadt auf Platz 2 – in einem bundesweiten Ranking von 24 Gemeinden in der Größenordnung zwischen 200.000 und 500.000 Einwohnern. Dieser Linie bleibt die Stadt treu: Auch heute, in wirtschaftlich schwierigeren Zeiten, hat man in Mannheim – anders als in anderen Kommunen – bei der Festsetzung des Kulturetats auf dramatische Kürzungen verzichten können. Im Gegenteil: Die Mittel für die Freie Kulturszene wurden 2010 um 465.00 Euro erhöht. Für das Jahr 2011 sind sogar 565.000 Euro zusätzlich im Haushalt eingestellt worden. Insgesamt fördert die Stadt Mannheim die Freie Szene mit knapp drei Millionen Euro jährlich.
Aber nicht nur auf städtischer Seite ist das Engagement für Kultur groß: Das Miteinander von kommunaler Finanzierung und Mäzenatentum hat in Mannheim Tradition und Mannheimer Unternehmen wie auch die Bürgerschaft leisten heute wie gestern einen großen Beitrag. Ohne private Mäzene gäbe es beispielsweise die „Reiss-Engelhorn-Museen“ (rem) nicht. Die großen Stiftungen von Carl und Anna Reiß (1913) sowie von Curt Engelhorn (2002) haben den „Reiss-Engelhorn-Museen“ nicht nur ihren Namen gegeben, sondern auch großen Ausstellungen den Weg geebnet. Auch die Verbundenheit der Mannheimer mit ihrem Nationaltheater ist eng. Mehr als einmal haben sie „ihre“ Bühne schon in Krisenzeiten unterstützt. Bereits im 19. Jahrhundert sprang das Großbürgertum mit beträchtlichen Summen ein, als dem Theater die Zuschüsse um ein Fünftel gekürzt wurden. In der Wirtschaftskrise 1929 sammelten die Mannheimer 30.000 Mark für Neuinszenierungen. Mit einem Betrag von über einer Million Mark unterstützten die Mannheimerinnen und Mannheimer nach dem Zweiten Weltkrieg den Neubau des Nationaltheaters am Goetheplatz. Beispielhaft ist auch die Aktion „Kohle für den Ring“, mit der durch kleine und größere Beiträge aus der Bürgerschaft eine Neu-Inszenierung der Wagner-Tetralogie ermöglicht wurde.

Viele weitere Beispiele lassen sich nennen: So sucht die Kunsthalle zurzeit „Bilder-Paten“ und vergibt „Bild-Aktien“. Im Rahmen dieser Initiativen ermöglichen Bürger, Vereine und Firmen mit Spenden die Restauration von Gemälden und Plastiken. Die alle zwei Jahre stattfindenden Internationalen Schillertage führen Unternehmen wie Roche, John Deere und die Mannheimer Wohnungsbaugesellschaft GBG in der Sponsorenliste. Die MVV Energie wiederum engagiert sich beispielsweise für die Junge Oper, das Kinder- und Musiktheater des Nationaltheaters Mannheim. Das Modehaus Engelhorn lädt immer wieder zu Lesungen und Ausstellungen ein.
Kulturkreislauf: Vom Schaffen zum Erleben

Dank dieses breiten – bürgerschaftlichen und städtischen – Eintretens für die Kultur kommt in Mannheim viel Potenzial zur Entfaltung. Ein Beispiel dafür ist der Stadtteil Jungbusch, nah des Mannheimer Hafens, der sich in den vergangenen Jahren zum kreativen Szenemittelpunkt entwickelt hat. Hier findet ungewöhnliche Kunst an ungewöhnlichen Orten statt: In einem ehemaligen Miederwarengeschäft haben Eric Carstensen und Andreas Zidek den Supper-Artclub „Die Strümpfe“ eröffnet, wenige Häuser weiter hat das Netzwerk „laboratorio 17“ seinen Sitz: ein offener Verbund von Künstlerinnen und Künstlern, die entweder im Jungbusch ansässig sind oder jungbusch-inspiriert dort arbeiten wollen. Sie veranstalten auch den „Nachtwandel“: In dieser Nacht voll Kunst und Kultur lernen jedes Jahr einige tausend Besucher die kreativen Seiten des Stadtteils Jungbusch und seiner freien Szene kennen. „Nachtwandel“ – damit spielen die Initiatoren auf das Sichtreibenlassen in dieser Kulturnacht an, aber auch auf die Entwicklung des Stadtteils. Der Jungbusch hat sein Image als Rotlichtviertel abgelegt und ist Rückzugs- und Aktionsraum vieler Mannheimer Künstler geworden.

Und auch die Neckarstadt, nördlich der Innenstadtquadrate auf der anderen Neckarseite gelegen, ist ein Stadtteil, der sich auf den Weg gemacht hat. Dort entsteht zum Beispiel im „Alten Volksbad“ ein Kreativzentrum, in dem sich unter anderem junge Unternehmen aus den Bereichen Kommunikationsdesign, Architektur und Raumplanung, Fotografie, Kunstvermittlung oder Lektorate ansiedeln sollen. Bereits jetzt finden in dem ehemaligen Bürgerbad immer wieder temporäre Kunstaktionen statt. Leuchtendes Beispiel dieses Aufbruchs ist das Kulturfestival „Lichtmeile“, das sich mit den Themen Musik, Kunst und Literatur in besonderer Weise auseinander setzt. An vier Tagen im Jahr stehen alle Zeichen auf Kreativität – sei es in der musikalischen Nacht „Neckarstädter Nächte“, am „Tag der offenen Ateliers“, beim Familiennachmittag „Kultur für Kinder“ oder zur „Literatur an ungewöhnlichen Orten“. Dieser Vielfalt folgend öffnet eine interkulturelle, offene Bühne ab dem Sommer 2010 regelmäßig seine Türen und lädt zum Dialog und Mitmachen ein. Das „theater oliv“, Mannheims erstes Kellengewölbetheater fand dort seine Heimat in direkter Nachbarschaft zu Kultureinrichtungen, wie dem Theater „Felina-Areal“, der „Theaterakademie Mannheim e.V.“, dem Kinder- und Jugendtheater „Schnawwl“, der „Alten Feuerwache“ oder dem „Capitol“.
Konzerthalle, Musicalbühne, Mini-Kongresszentrum und Filmpalast – das „Capitol“ hat Raum für Viele und Vieles. Aufstrebende Jungstars geben sich hier die Klinke in die Hand, ebenso wie Altmeister. Das „Capitol“ ist nicht nur eine feste Adresse in der Neckarstadt, es hat sich als Kult(ur)stätte für ganz Mannheim etabliert und gehört zu einer Vielzahl von szenigen Kulturknotenpunkten. Denn Mannheims lebendige Kulturszene machen natürlich auch die zahlreichen freien Kleinkunstbühnen aus, in denen Theater, Kabarett, Tanz und Performances gezeigt werden. Beispielsweise in der „Klapsmühl’ am Rathaus“, die 1982 gegründet wurde und heute zu den besten deutschen Kabarett- und Comedytheatern zählt. Dort finden auch regelmäßig Jazzkonzerte statt. Auch das „TiG7“ gehört zu den festen Kulturinstitutionen der Stadt. Das Besondere an diesem Theaterhaus: Die Mitglieder kommen aus ganz unterschiedlichen Arbeits- und Lebensbereichen Für die Kontinuität eines anspruchsvollen Spielbetriebs und die Weiterentwicklung sorgt die Künstlerische Leitung des im Kollektiv geführten Hauses. Ein außergewöhnlicher Spielort ist „Gehrings Kommode“ – Livebühne und Künstlerkneipe in einem – mit einem umfangreichen Programm aus den Bereichen Musik, Kabarett, Travestie, Literatur und Malerei.

Und auch die Galerienlandschaft Mannheims hat Einiges zu bieten: Von gegenständlichen bis minimalistischen Positionen eröffnet sich Kunstliebhabern ein breites Spektrum. Neben regionalen Künstlern wird in den Ausstellungsräumen viel überregionale und internationale Kunst gezeigt. Der Galerienverband Rhein-Neckar organisiert in Mannheim jährlich zwei Veranstaltungen, zu denen sich die Galerien gemeinsam präsentieren: Während der „Kurzen Nacht der Galerien“ öffnen die Mannheimer Galerien nach den Sommerferien gemeinsam für die erste Ausstellung des Kunstjahres. An einem Abend können sich Kenner und Liebhaber bei einem Streifzug durch die Galerien einen Überblick über die „neue Kunst“ verschaffen. Komprimiert an einem Ort, ein Wochenende lang: Zu den Mannheimer Galerientagen präsentieren die teilnehmenden Galerien ihre Künstler im Mannheimer Kunstverein. Dieser ist mit seiner Gründung 1833 einer der traditionsreichsten Kunstvereine Deutschlands und mit 1.400 Mitgliedern auch einer der mitgliederstärksten.
Starke Säulen: Mannheims Theater und Museen

Mannheim bietet viel Schutz- und Experimentierraum für Junges, Unkonventionelles und Freies in Kunst und Kultur. Genauso wichtig für das stabile Mannheimer Kulturhaus sind die „klassischen“ und eingesessenen Kulturinstitutionen – groß und tragend, aber nicht weniger lebendig und genauso unverzichtbar. Auch in dieser Hinsicht hat Mannheim Metropolqualitäten: Mannheims Nationaltheater ist ohne Zweifel eine der wichtigsten Kulturinstitutionen der Region, seine Inszenierungen sind viel beachtet und finden sich regelmäßig in den nationalen Feuilletons. In einem der größten Vier-Sparten-Häuser Deutschlands sind sowohl Oper, Schauspiel, Ballett als auch Oper und Theater für Kinder und Jugendliche beheimatet. Manche Intendanten haben sogar ironisch angemerkt, Mannheim sei eine Stadt, die um ein Theater herum gebaut worden sei. Das stimmt natürlich nicht ganz – aber Kultur und Kunst sind tatsächlich vielfältig mit dem Alltag der Mannheimer verwoben. 

Die „Kunsthalle Mannheim“ blickt auf eine über hundertjährige Geschichte zurück. Sie birgt eine Sammlung mit Gemälden, Skulpturen und Grafiken des 19. und 20. Jahrhunderts. Hier wurde der Begriff „Neue Sachlichkeit“ für eine ganze Kunstrichtung geprägt. Sonderausstellungen, die neue Dialoge zwischen Malerei, Plastik, Grafik, Fotografie, Film und Video aufzeigen, sind national und international anerkannt. Und nach Abschluss der Generalsanierung des Jugendstilaltbaus im Jahr 2012 werden sich noch ganz andere, neue Möglichkeiten eröffnen.
Die 11.000 Quadratmeter Ausstellungsfläche der „Reiss-Engelhorn-Museen“ teilen sich das barocke Zeughaus mit dem Museum für Kunst-, Stadt-, Theater- und Musikgeschichte und das Museum für Archäologie, außereuropäische Kulturen und Naturkunde im modernen Neubau. Auch das 2002 gegründete Curt-Engelhorn-Zentrum für internationale Kunst- und Kulturgeschichte ist hier zu finden. Spektakuläre Sonderausstellungen stehen immer wieder im Blickpunkt des europäischen Kulturinteresses. Mit dem „Forum Internationale Fotografie“, der auf zeitgenössische Fotografie spezialisierten Galerie „Zephyr“ ist Mannheim dabei, sich auch zu einem Zentrum der Fotokunst zu entwickeln.

Alles andere als museale Ruhe erwartet die Besucherinnen und Besucher des „Technoseums“. Die Dauerausstellung zeigt den technischen, sozialen und wirtschaftlichen Wandel vom 18. Jahrhundert bis zur Gegenwart – auch ein Museumsschiff gehört als Exponat und Ausstellungsraum dazu.

Mannheim: Gutes Pflaster für (Nachwuchs-) Kreative

Schon der Mannheimer Hof im 18. Jahrhundert war eine gute Plattform, auf der man sich präsentieren und berühmt werden konnte. Und auch im Heute ist Mannheim ein gutes Pflaster, sich einen Namen zu machen und den Weg vom Hinterhof-Atelier ins große Museum, von der Kleinkunstbühne ins große Theater zu schaffen. Exemplarisch für die Talentförderung und -entdeckung in der Stadt stehen drei Mannheimer Kultur-Festivals. Der Fokus des „Internationalen Filmfestivals Mannheim Heidelberg“ beispielsweise ist ganz auf unbekannte Regie-Talente gerichtet. Seit 1952 werden jedes Jahr rund 40 Filmpremieren gezeigt, also Filme die noch nie – auch nicht auf anderen Festivals – vorgeführt wurden. Heute berühmte Regisseure wie François Truffaut, Wim Wenders, Rainer Werner Fassbinder oder Lars von Trier zeigten ihre ersten Filme in Mannheim. Einen Schritt weiter sind schon die Künstler, die während des „Fotofestivals Mannheim Ludwigshafen Heidelberg“ ausstellen. Seit 2005 wird Ungewöhnliches, Wegweisendes und auch schon Berühmtes internationaler Fotokünstler ausgestellt – 2009 unter dem Motto „Images Recalled – Bilder auf Abruf“. Viel Internationales, aber auch viele originär Mannheimer Arbeiten zeigen alle zwei Jahre die „Internationalen Schillertage“ – ein einwöchiges Klasssikerfestival, das Schillers Stücke in die Moderne bringt. Neben internationalen Gastspielen werden auch Auftrags- und Koproduktionen gezeigt, sowie Uraufführungen der freien Theaterszene Mannheims.

Nachwuchsförderung – sowohl für Kunstschaffende, aber auch Kunstgenießer – fängt in Mannheim früh an. Alle Kulturinstitutionen nehmen die kleinen und jungen Menschen in den Blick. Am Nationaltheater können Kinder und Jugendliche zum Beispiel in Produktions- und Premierenklassen den Theaterbetrieb miterleben und in Schauspiel- oder Regie-Workshops selbst aktiv werden. Ganz speziell ans junge Publikum richtet sich das „Schnawwl“, das älteste kommunale Kinder- und Jugendtheater in Baden-Württemberg. Für Kinder ab zwei Jahren spielt das Ensemble kindgerechte Stücke, für das jugendliche Publikum adaptiert es Klassiker und stellt junge zeitgenössische Autoren vor. Schnawwl und Oper des Nationaltheaters Mannheim betreiben gemeinsam die Sparte „Junge Oper“ – Neues Musiktheater soll hier Kinder und Jugendliche motivieren, sich ein breiteres Spektrum der Musik und des Theaters zu erobern. Auch die rem und die Kunsthalle haben ein umfangreiches Programm für Kinder und Jugendliche. Im Kinder- und Jugendclub der rem „Die Reiss-Nägel“ können die Mitglieder im Alter von acht bis 18 Jahren Weltgeschichte live erleben – beispielsweise beim szenischen Spiel in historischen Kostümen oder bei der Produktion von Hörspielen und Filmen. In der Kunsthalle heißt Kunstvermittlung „Kunst machen“. In vielen Workshops werden junge Kunstfans nach einem Streifzug durch die Ausstellung selbst kreativ. Richtig spannend wird es in der Zukunftswerkstatt „Elementa“ des Technoseums. In dieser Mitmach-Ausstellung heißt es selbst aktiv werden und naturwissenschaftlichen Prinzipien auf den Grund gehen.
Kultur im Quadrat

Die Mannheimer leben und lieben ihre Kultur. Sie genießen sie und identifizieren sich mit ihr, oft schon von Kindesbeinen an. Mannheim ist zweifelsfrei eine Kulturstadt – die immer weiter wächst und gedeiht. Nicht zuletzt die kulturelle und ethnische Vielfalt macht Mannheim zu einer Stadt der Kontraste, der sie ihre enorme Dynamik zu verdanken hat. Deren vielfältige Facetten sich wie in einem Kaleidoskop zu neuen Bildern zusammensetzen.

Mannheim fördert den Austausch der Kulturen und stößt immer wieder künstlerische und gesellschaftliche Prozesse an, hat im Kulturschaffen und in der Kulturförderung Metropolqualitäten – nicht die schlechtesten Voraussetzungen für eine Stadt, die darüber nachdenkt, sich als Europäische Kulturhauptstadt 2020 zu bewerben. Die Vorbereitungsphase läuft und ist Impulsgeber und Orientierungsrahmen der Stadtentwicklung. Eine reiche kulturelle Historie, Kulturstätten von Format, ein inspirierend-anregendes Klima und vor allem Menschen, die sich für ihre Kultur interessieren und engagieren – Mannheim hat eine Menge in die Waagschale zu werfen.
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